
Vorstellung der Pfarrei St LudwigPraxisberichte Z BevöOölkerung:!: Bergleute, rbeiter,,77Praxisberichte andwerker, Angestellte, ein1ıge eSs:  aits-
eute, relativ weniıge kademiker.

22 aupt- und nebenamtliche elfer
ernhar: Honsel Pfarrer;

aplan D1is 1973 Aug 73 Versetzung desDer Dienst des Priesters in der Pfarrei Kaplans hne Nachf{folger);Erfahrungen un Überlegungen eıner Dıakone 1m auife VO.  - Jahren;Gemeinde rganls Chorleiter üUüster;
Pfarrsekretärin;

Im Junz 1973 wurde ıN der Gememde E —a 265 ©O Religionspädagogin, Aug 73 instellungbenburen dıe Stelle des Kapnlans aufgelöst (30 Stiunden 1n der
Diese atsache hat den Prozeß des Nach- Die farrgemeinde unterhält einen Kın-
denkens verstärkt, Wwıe dıe Pijarrarbei auf dergarten mit dreı Gruppenräumen (5 DA
Zukunft hın organısıert werden konne. gestellte) SOWI1Ee eın Pfiarrzentrum.
Nach einem Jahr wurde ın den verschie-
denen Gruppen dıeser Gemeinde arrge- DE FEntwicklung der Gemeinde

Im aufie der eizten TEe ist 1n diesermeinderat, Kirchenvorstand, Multiplikato-
ZER, Helferinnen der rauengemeinschaft, Gemeinde w1ıe ın vielen anderen (Gemein-
Familienkreise) Bılanz gezogen und. WUT - den eın Prozeß 1n Gang gekommen. Immer
den Konsequenzen für dıe weıtere Arbeıit mehr emeindemitglieder ind 1V g.-
uberleg Bın weıteres Arbeitsiahr hat diıe worden un: en Verantwortung ent-
Analyse Wwıe uch den eingeschlagenen Weg sprechend ihren Fähigkeiten und ihrer e1t
bestätigt. Da sıch er orgänge übernommen. |DS en sıch viele Grup-
handelt, dıe uch zahlreiche andere (Je- pen un! Gesprä:  skreise 1.  et,; die die

Fragen ihres Lebens 1m des G lau-meinden ıN dieser der jener Form trefi-
fen können, veroffentlichen WT ıne (TEC= bens urchdenken und daraus Tkenntnis-
kurzte Fassung der Überlegungen der (‚e- und Nneue Impulse gewınnen TUr das 1Le-
meınde. red. ben 1ın Familie, eruf, Gesells  aft un

Gemeinde.

Einleitung Die Pfarrei 1st se1t mehreren Jahren 1mM
Pfarrverband eingebunden. hne den Eir-

Die ahl der jungen Menschen, CA1e Z fahrungsaustausch, die usammenarbeit
rlıester gewelht wurden, ist 1n den etzten un die chulungen 1M Piarrverband waäare
Jahren raplde gesunken. So kam C daß der Prozeß 1ın dieser Form ın der Gemeinde
immer mehr Gemeinden zwıischen dreli- N1C! mOöglıch SCWESEN.
und viertausend un!: jetz s Gemein-
den zwıischen vlier- und fünftausend K a- Auflösung der Kaplanstelle

iIim Jun1ı 1973 wurde die Kaplanstelle Qaufi-Oliıken UU  — einen Pfarrer un! keinen K a-
plan mehr en. In den wenigsten Fällen gelöst. Dadurch wurde 1n der Gemeinde

eın Prozeß des Nachdenkens ın Gang g_SiNnd die Gemeilinden und die Pfarrer dar-
autf vorbereitet worden. In vielen Fäallen Seiz Na:  R einem Jahr Gemeindeleben

hne Kaplan ist die Bilanz gezogen WÜUTL -wurde m1 der Verseizung des Kaplans denm1tgeteilt, daß kein chfolger kommen
könne, hne daß vorher eın konkreter Hın-
wels gegeben wurde. So unterschie:  ich die Berec:  igte Erwartungen der Gemeinde,

dıe Nnu  S noch egrenz erfullt werden LKOoN-S1ituation 1n den einzelnen Gemeilnnden sSeıin
1LE  3INas estimmte Konsequenzen S1INd TLr

den Pfarrer W1e IUr die Gemeinde I11VCOI=- Obwohl nach der Auflösung der Kaplan-
meıljldbar. stelle (im Jun1ı versucht wurde, durch



ıne Neuverteilung der ufgaben möglı SCHh der spezifischen nlıegen der Jugend-
viele der bisherigen 1vıtaten weltferzu- en 1n die Predigt, umgekehr fur
fuhren, blieben erhebliche en die Jugend, sich mi1t der emeılınde und der

AI identifizlieren.
SEl Jugendseelsorge und ule eutie Der Pfarrer hat bende 17 Mo-
Ziur Verantwortlichkeit des Kaplans als nat freıl für die Jugendarbeit. Das rel!

nicht dUs, echte Beziehungen ZU. JugendJugendseelsorger gehörten 1n unserer Ge-
meinde auch die Erteilung des Religions- pflegen.
unterr!:  es 1ın den verschiedenen Schulen
un! die Schulgottesdienste. 58 : ommerlager
a) Religionsunterricht: Seit Jahren Äährlich, 120 äadchen und
Hauptschule Stunden wöchentlich iın je- Jungen (9—14 Jahre), 20 age lJang, 1T D
neTr Hauptschule, ın der alle Hauptschüler jährige Mädchen und Jungen als Fuhrer,
der Gemeinde untierr!  tel werden; außer- Lagermutter, Lagerleiter (ehrenamtlich
dem Schulendtage nach der chulentlas- tatlıger LWAa  sener) chulun. der Fuüuhrer
Sung. durch den Kaplan, Anwesenheit während

eute Keın Unterricht durch einen der gesamten e1l.
Priester, Wegfall der Schulendtiage eutfe Der Pfarrer kann sSstiens 1N1-

Gymnasium: Kaplan War ulseelsorger age dort Se1in.
in einem der beiden Gymnasilen.

eutfe Keıin Unterricht durch einen 3 1.4 Melßdiener
Priester. Kaplan War wichtige Bezugs-
erson für die studierende Jugend 1D= Eıne besondere Aufmerksamkei 1n der Ju-

gendarbeit der Pfarrei galt imMMer denbenburens. Keıin Priester, der bewußt
Beziehungen Z.U.  — studierenden Jugend Meßdienern Zur e1t des Kaplans gab

Meßdiener ın nNneun Gruppendieses Gymnasiums unterhält
eute Der Pfarrer kann sich LLUL einigeSchulgottesdienste Male 1 Jahr den Gruppen w1idmen,Trundschule In Grunds  ulen regelmä- schon Zerfall der Gruppen, ReduzierungBßig echsmal 1mM Jahr.

eutfe Einschrankun ıs auf wel Bu- der eßdiener aut
Die gesamte ußerschulis Jugendarbelicharistiefeiern.

Hauptschule: Gottesdienste FÜr alle lebt noch mi1t VO Impuls der früheren
ahre, besonders VO  . den geschulten Grup-Hauptschüler (Li  me.  r Aschermittwoch,

Allerseelen, Advent), dreimal jährlich DIO penleitern un!: ein1ıgen Erwachsenen, die

lasse Eucharisti  eler Z SC| el- als Beziehungspersonen 1mM Leitungsteam
m1ıtfarbelten. Es besteht die Gefahr, daß die

Ner Unterrichtseinhe1it.
eute er den Gottesdiensten fUr pfarrliche Jugendarbeit zusammenbricht,

WEln nıcht bald 1nNe hauptamtliche, g_alle aupts  üler Sind alle ucharistie-
feiern ausgeIiallen schulte Bezugsperson eingestellt WIrd.

Gynmasium: Regelmäßig Schulgottesdien-
ste, die m1t einzelnen Klassen vorbereitet A Krankenseelsorge un Beerdigung
wurden. Pfarrer un aplan esSu!  en abwech-

eute Keıin Schulgottesdienst mehr. SsSeln: einmal wöchentlich die Kranken 17
Tankenhaus

S1D ußerschulische Jugendarbeit eute Pfarrer kann 1Ur wenige Male
Der aplan Wäar 1ne wichtige Bezugsper- die länger 1mM Trankenhaus liegenden
SO  ) für die Jugend der Pfarrei un: darüber Kranken besuchen Mitglieder des arr-
hinaus. Schulung vieler ädchen und Jun- gemeinderates besuchen hın und wieder

die Kranken Ahnlich geht mMTL denSCn Gruppenleitern Inspirafor der Of-
fienen Jugendarbeit urch ständigen 20 tandıg bettläger1 der nifolge

Altersschwäche das Haus gebundenenKontakt mit der Jugend und durch alters-
un mentalitätsmäßiges Naheseıin Einbrin- Kranken



3.2.92 Hausbesuche bel den Angehörigen de reifen sich monatlı ganzZz- oder
der Verstorbenen und Beerdigungen halbtägigen Fahrten, Bildungsveranstal-
Na  R dem 'Tod eiNeEes emeindemitgliedes tungen, Eucharistiefeiern a. Kaplan der
en der Kaplan der der Pfarrer VOT dem Pfarrer fuhren eweils mıift.
egräbnis die Angehörigen besucht, je nach eute Nur eltene eilnahme des Tar-
dem, Wer den Verstorbenen vorher betreut ers.

eute Der Pfarrer MU. allein alle Möglichkeiten und rTeNZEN der Vıtalı-
chwerkranken und 1mM "Todesfalle die Sıerung und Intenstivierung des G(Gemeinde-
Angehörigen besuchen Ihm obliegen — lebens
mi1t alle Beerdigungen, Begräbnisämter

&. Resonanz aut die Neue S1ituationun! nsprachen (ca Sterbefälle DICO
lele emeindemitglieder Sind sich ihrer

Familienseelsorge Verantwortung bewußt geworden und na-
ben sie, entsprechen: ihrer Möglichkeiten,S Gespräche mit’‘ Brautleuten, 'Irauun- sehr selbstverständlich wahrgenommen.

gen un ubılaen Silber- . Goldhochzeit
Jährlich werden Paare geiraut und 4.92 instellung einer Religionspädagogin

Jubiläen efeler Fruher gab ein urch die iınstellung der Religionspäd-
ausführliches Iraugespräch, icht selten agogın sıind zusätzlich Neue Akzente gesetzt
wel der drel; fur dıie der Sn Fernste- worden
henden wurde die TITrauung dann nicht leere Schulung für Multiplikatoren für außer-
Zeremonie, sondern religiöser Vollzug. ul1ıs atechese;

eute Iraugespräche mMmussen möglichs Dur  ührung der Firmvorbereitung,
kurz enalten werden, mehrere esprä- 180 inder 1n Gruppen;
che Sind fast unmöglich. Kursus Z vertieften Verständnis VOIN

Es zel. sich der ren Irauungen und uße und Beıichte fUur alle iınder des
Jubiläumsfeiern auft den Freitagnachmittag ahrganges er Schulen, 110

egen Hın und wieder autf den inder in Gruppen (von diesen Kiın-
Freitag zusätzlich 1nNe Beerdigung. Hier dern en einige anla der TST-
entistie. die chwierigkeit, einem Tag kommunion, andere 1mM vierten Schul-
1n kurzer eit verschiedene pastorale jahr gebeichtet);
unktionen wahrzunehmen. Es jeg die aus dieser außerschulischen atechetil-
efahr der Routine und der Fun  ı1onali- schen YTbeit SINd Neue Jugendgruppen
sierung nahe. Der F’reitag ist dazu noch der entstanden, die betreut un: welterge-
Tag des stärksten onifiluxes 1M Tarrhaus werden wollen;

Besucher, Telefongespräche). Schulung VO:  } Mitarbeitern ZU  — Oorbe-

SR Taufgespräche un!: auie reitung der Familiengottesdienste;
Intensivierung der Elternarbeit paralle.Die monatliche autie und das DC= den katechetischen Kursen Eucharı1-en! Taufgespräch mussen jetz VO' stie—Buße—Firmung).Pfarrer alleın gefiuhrt werden bei jJähr-

lich 60 Taufen 43 lturgie
: Familienkreise Der Gestaltung des Gottesdienstes galt
Fruher wechselten Pfarrer, Kaplan und STEeis besondere Aufmerksamkeit Vor al-
Diıakon 1M Eesu! der se1t Jahren estie- lem die sonntäglichen Eucharistiefelern

wurden 1M autfe der TEe mehr undhenden Familienkreise un! 1mM Felern der
1=—) Gruppenmessen ährlich mehr einem für die Gemeinde erlebba-

ren Kristallisations- und Oöhepun deseute Die Meß{feier en
Gemeindelebens Immer mehr (3emeinde-

3 astora alteren enschen mitglieder einzelne un: Gruppen
und äaltere enschen der Gemein- werden aktıven Helfern und Iräagern
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des Gottesdienstes. Sie wirken auch be1 wachsenden ahl der Mitarbeiter WwIrd die
der Vorbereitung und Dur:  Unrun. mM17. Koordinierung der Trbeit schwier1ger, und
In den früheren Jahren en die Diakone S1Ee erfordert viel e1t.
un VOL em der Kaplan nıer wesentliche Dies macht eutlich, daß eın Pfarrer iın
Impulse gegeben un! Eigenverantworiun einer solchen (Gemeinde überfifordert ist.
etiragen Es ist zudem nicht el 1m Wandel der
Na  . dem eggang des Kaplans ist der TUukiur der (;emeilinde und der Seelsorge-
Pfarrer allein für alle Liturgiefelern eitzit- arbeit den ÖOrt und die e1it fur das SDC-
lich verantwortlich zıiıfLisch priesterliche Aun finden.
Um den Gottesdien: VOT Einseitigkei Na  R einem Janr hne Kaplan ist OIifen-
ewahren und die Gemeindemitglieder sichtlich, daß 1nNe vielseitige Beanspru-
noch mehr ıtiragern machen, en chung im Dauerstiress wenig e1t fur
ım auie dieses Jahres einzelne Gemeinde- rholung, Studium und Vorbereitung der
mitglieder und verschiedene Gruppen VeI_I’ - einzelnen TDelten 1äßt. Die ualıta der
stärkt Eucharistiefelern füur die Gemeinde gesamten Seelsorgearbeit leidet darunter.
mit vorbereiıtet und gestaltet: Das nachfolgende time-budget soll die S1-

Arbeitskreis „Familiengottesdienst‘‘: uation veranschaulichen.
alle sechs en 1nNne nl Messe für

441 time-budget (MaıEltern mi1t Kindern;
(12 Im TE 1972 en alle Pifarrer des Seel-Arbeitskreis „Unser Gottesdienst“

Delegierte der Firmgruppe, 11213 Jah- sorgebezirkes bbenbüren eın time-budget
re); viermal alle Gottesdienste; geführt, welches INM! mi1%t dem asto-

ralsoziologischen NSI der 10Zese KEs-Arbeitskreis ‚Dritte Welt‘‘ dreimal alle
(Grottesdienste; SE  - erarbeitet wurde. Diıie wöchentliche ATr-

beitszeit beirug durchschnittlich 120 StTun-rauengemeins  aft: einmal alle Got-
tesdienste; den. Im ona Maı 1974 hat der Pfarrer

noch einmal time-budget geführt. eiz De-Jugend zweimal alle Gottesdienste;
Liturgiekreis: dreimal Bußandachten irug die wöchentliche Arbeitszeit durch-

urch die Mitarbeit der Gruppen un der schnittlich 75 Stunden
einzelnen hat der Gottesdiens Lebens- 4.4.2 Gottesdienste
nähe un:! Aktualität Vielleicht

Insgesamt 45 Eucharistiefeiefn; allein VO:hat auch die jahrelange sorgfältige Oites-
bis Maı, dazwischen lag Christi-dienstvorbereitung mi1t dazu beigeiragen, Himmelfahrt, 23 Maı, mi1t Erstkommunion)daß die Besucherzahl der Sonntagsgottes- Z Eucharistiefelern: je viıer Sonn-dienste, die ın rüheren Jahren relativ

STar. sank, se1it 1971 glel: geblieben 1ST. tagsgottesdienste 1 9 dreı Beerdi-
guNgenN, weı Trauungen, wel Schulmes-Besonders auffällig ist der hohe nteil der

Kinder und der Jugendl:  en zwischen SCIHIL, 1nNne Silberhochzeift, eın Abendgottes-
dienst. 1lle Gottesdienste mußten e1N-un! DE Jahren
schließlich Predigt vorbereıtet werden. FurDie Mitarbeit verschiedener Gruppen un:
jede Beerdigung mi1t esuch bel ngehöÖöri-einzelner besonders befähigter Gemeinde-
SZeHh rechnet der Pfarrer Stundenmitglieder be1 der Gestaltung un urch-

führung des Gottesdienstes gut 44 .3 Abende beseitzt
sich auch aut die Gemeinde auswirken Elternabende Erstkommunion), Eiltern-
Mag bringt ber keine Entlastung fur abende (Bußvorbereitung), fTarrgemein-
den Pfarrer, sondern Mehrarbeit erat, irchenvorstand, Helferinnen

Überforderung des Pfarrers rauengemeins  aft, Leitungsteam Ju-
gend, Liturglekreis, Carıtas Mitglieder-Bei er Selbständigkei der Mitarbeiter versammlung, Mulitplikatorenschulung,erwarten S1Ee als Truppe und auch OIt als Taufgesprächeinzelne Inspiration für ihr eigenes reli-

g10ses Leben un: iıihren Einsatz Mit der 4.4.4 Eın chwerpunkt 1n dieser e1t War
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die außerschulische Katechese, Vertiefung Das er nıicht NUu  — die Zeit, sondern
des Verständnisses VO  5 uße und Beıichte auch die Verantwortiung, weil 1ler Fach-
In en acht Gruppen führte der Pfarrer eutfe den Haushaltsplan aufstellen, ber-
mit den Kiındern das letzte Gespräch wachen und durchführen Das gilt eben-

TÜr alle Baumaßnahmen. Niıcht 1Ur4.4.5 Dreimal 1mM ona Montfagnachmit-
tag Lag die Seelsorgekonferenz VO  }

der Pfarrer sondern auch die DioOzesanver-
waltung wIird durch die Kinriıchtung desbiıs Onı entralbüros entlastet. Die eit f{ür die

4.4 eratun 1ın Konflı  äallen überpfarrliche Täatigkeit STe 1n keinem
Verhältnis der 1  e die durch die ber-Eın Vormittag (4 Stunden woöchentlich 1st

angesetzt fur Sprechstunden und eratun pfarrlichen Institutionen der Pfarrei g'_
eistet wIrd.außerhal der regelmäßigen Bel  zZzeliten

ın der 1r Das rel: nicht au 1ele Alle bısher aufgezählten Tätigkeiten
pfarrliche und überpfarrliche iınd echteeute gen icht kommen, weil S1E

fürchten, den Pfarrer zeitlich elasten ufgaben des Pfarrers als Gemeindeleiter

4.4  _J Überpfarrliche Tatı  eıten 4.4 Organıisation un: Koordination
Der Pfarrer ist Vorsitzender des Carıtas- Daneben übt der Pfarrer gewissermaßen
verbandes für den Kreis Tecklenburg; Vor- einen zweiıiten eru: auSs, den eru eines
sıtzender des Pfarrverbandes und des Ver- Organisators un!| Koordinators 1n vielfäl-
bandes der Kirchengemeinden; Teammiteg!l. er WeIlise.
Ehe- und Famıilienberatung (2 Std. monat- Fruher erledigten der aplan der der
lich); Je des Priesterrates; itglie Diakon viele dieser ufgaben Die aiur
1mM reckenhorster Krels. Diesem Kreis aufgebrachte eit 1äßt sich schwer erech-
verdan der Pfarrer wesentliche Impulse NeTlTl. Von Morgens bis abends kommen
fur die astoral, Kkrmutfigung un TriaNn- auch unangemeldet eutfe 1n Pfarrhaus,
rung VO Solidarität die den Pfarrer sprechen wollen, VO  } 19910) 82
Fur diese überpfarrlichen Tätigkeiten SECNS bis abends chellt das Teleion. Oft
braucht der Pfarrer wochentlich e handelt iıch organıisatforische ın
Stiunden. Das 1st möOglich, we:il der Carıtas- Terminabsprache VV SO omMm CS,
verband einen Geschäftsführer hat, der alle daß vielen en das anagement De-
organisatorischen Fragen regeit un! der SiimMMeEeNd ist. Es bleibt kaum 1Ne geschlos-
Orstian: 1ıne ufgabenverteilung O=- SCI1C elt fur theologisches Denken, Pla-
OommmMen hat. Der Pfarrer als erstier VOr- HMCH,; fur Besinnung; un: einmal 211
S1tzender ist frei TUr die Inspiration, (Ge- bleibt, oft die Ta dazu.
spräche mit dem Geschäftsführer und fuür Die genaue Analyse dieser Situation zeig
wichtige gemeinsame nNnischeidungen mıi1t den Weg {Ur 1Ne Lösung auf S1e konnte
dem Orstian:! gefunden werden analog der Arbeitstel-
Das trıfft ebenso fur den Verband der lung 1mM ben angeführten überpfarrlichen
Kirchengemeinden, dem die Neun Kir- Bereıich
chengemeinden bbenbürens sich 111-=-

mengeschlossen en (inzwischen en 449 Was kurz gekommen ist
Siıch Wwel weiıitere Pfarren außerhal Im Unterschied ZU tLime-budget VO  » 1972
benbürens angeschlossen). damals Stunden Studium DTO Woche

17 Maı 1974 Stunden.Eis wurde eın entralburo einger!:  tet mit
vier Angestellten Der Le1lter un: sein nIormation (Zeitungen, Zeitschriften)
Vertreter SiNd Verwaltfungsfachleute, CLn NS Z Stunden, 1974 ın manchen WOo-
uchhalter und 1nNne Sekretärin.) chen Stunden
Die Pfarrer er angeschlossenen Pfarrei- Se1it 1973 Teilnahme (monatlich) rei-

bestätigen NNe Ausnahme, daß die fen einer Priestergemeinschaft eın Nach-
Übernahme der endantfiuren durch dieses mi1ttiag mi1t ebet, Schriftlesung, geistl un!:
Buro ganz erhebliche Entlastungen bringt. heolog. espräch). Das War ein W1  iger
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Nachmitftag Z  H Pflege VO.  5 Kontakt, {ur seltens der Gläubigen alle diese Dienste
Rekreation und Studium. Seit der Verset- VO. Gemeindeleiter erwartet Das
ZUunNng des Kaplans NU:  — einmaliger esu: einer Überforderung des Gemeindelel-
dieses TeiIens. ters, der notwendigerweilse viele Erwar-
le privaten ontiakte Mitbrüdern, tungen nıcht erIiullen kann und zurückwel-
Freunden und den engsien erwandten SE  ® muß Diese Zurückweisung der erech-
kommen kurz und 1nd teilweise ganz tigten Erwartungen nttäuschung,
weggefallen Distanzierung un ntiremdung bis Z  I

vollıgen Au{fgabe der Erwariungen I DXS 1STDie Monate Oktober D1ıs Dezember, un!
Februar bis DF brachten iıne ähnliche sicher nıcht zufällig, daß das Sterben der
Arbeitsbelastung wı1ıe der ona Ma1l.) Gemeinden iın den großen Pfarreien

fruüuhesten eingesetzt hat und ofIfenkun-
digsten 1st%.

Konsequenzen Die krwariung der Gläubiıigen kann und
soll sich ber 1n Zukunifit taärker qaut die

5.1 Praxisberatun 0n DZW. auftf die onkreie Gemeinde
Die Praxisberatun MU. für die astora. richten Wir glauben, daß normalerweise 1ın
der einzelnen Pfarreı wıe fUur die astiora. jeder Gemeinde alle egabungen und Cha-
1 Rahmen des farrverbandes (ZUr Auzf{- rismen vorhanden Sind, den Glauben

stellun. un ur  uhrun. eines der S1- wecken, en und weiterzugeben.
uation entsprechenden Pastoralplanes) Fur die otwendigen Dienste MU. den

fur den all noch erweıtert werden, daß QaTUr qualifizierten Gläubigen die jeweils
erforderliche kirchliche Vollmacht Weihe)mi1t der Versetzung des Kaplans iıne

Stelle aufgelöst WITrd. gegeben werden.
urch die Au{ffächerung der Dienste istDie Mitteilung der Auflösung der Stelle

MU. rechtzeitig erfolgen, daß Maßß- ine Spezialisierung und amı verbundene
nahmen ZU.  F Umstellung der Seelsorgear- Qualifizierung eichter möglich, als WEnl

beit eingeleitet werden koöonnen. alle Dienste VO.  - einem Gemeindeleiter g_
Für diese Planung der Umstellung sollte eistet werden.
Praxisberater geben, amı die Pfarrei un!
der Pfarrer icht alleın gelassen ind An- aSTtTOTra. Kindern
dernfalls liegt die efahr nahe, daß der

RA Außerschulische Katechése
Pfarrer in einen unzumutbaren Tre

In unserer Gemeinde Sind Frauen unommt, der gesundheitliche Schäden Z
Männer 1ın außerschulis:!  er atechese {5A=-olge en kann; oder aber, dalß N

Bereiche der astora fallen gelassen WTl - L1g Sie en langJjährige Schulerfahrung
un! besitzen die M1SS10 canon1ca. Dieseden
Multiplikatoren kommen regelmäßi ZU.  —

Planung und ZU. Erfahrungsaustausch
Au{ffächerung der Ämter Samm eln S1e sind eia.  J die inder

4.100 emeindemitglieder erwartien 1n be- den Sakramenten fuüuhren, ntiworten
auf ihre FHragen geben, das aubens-SiimMmMTIien Lebenslagen (Taufe Eirstkom-

munı]ıon Eirstbeichte standıge Beichte en der ınder vertiefifen un! S1E Ge-
meinde erfahren lassen. In acht enFirmung Sonntagsgottesdiens be-

sondere Gottesdienste ın Schulen und bereitetien S1e inder aut die Firmung V,

Gruppen Vorbereitung auftf die Irauung Na!:  3 vier Monaten Pause olgten weltere

Irauung eratun. 1n Konfliktfällen acht en mi1t esprächen üuber uße
soOziale Krankheit Tod und Beichte (Gruppenstärke bis 16) In

dieser e1t ind persönliche Beziehungenu.a.) VO  ®} der Gemeinde einen Dienst, der
g1bt. Sıie en Anspruch auf diesen den Kindern gewachsen.

Dienst Aus Erfahrung dieser Kurse wıssen WIT,
Traditions- un: erfahrungsgemäß werden daß die inder ın der ege m1 ihren
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oblemen lieber ihren „Gruppenlei- Familienpastoral (Brautleute junge
tern‘“‘ en als ZU. Pfarrer. Familien Familienkreise äaltere Leute)

Der Pfarrer hat 1n en Gruppen das
abschließende Gespräch ele1ıte TOLZ

Auf Gemeıindeebene werden regelmäßig
Kurse fur fünf bis sechs Paare einger!  tet.des feststellbar positiven emotionalen Diese Kurse können VO. Pfarrer oder (BVerhältnisses der iınder ZU. Pfarrer für eschulten un:! qualifizierten Frauenragten viele inder, ein 1!  B

gespräch mi1t dem Pifarrer notwendig wa-
und Männern enalten werden. Auch hier
erg1bt sich die rage, ob nıcht diese Hrauen
und Männer Ma erhalten könnten,
aut uns Traugespräche führen un

5.3  v ucharistie mi1t Kiındern die Trauung halten Dann könnten sS1e

Bıs VOL einem Jahr War ın ULlSCIer Ge- aufgrund der eknüpften Beziehung
auch das Taufgespräch führen und Tau-meıinde moöOöglich un: 1 daß viele Kın- fen. Sie koöonnten INM:! mit dem Ge-der und Jugendliche 1ın kleinen Gruppen meindeleiter die Verantwortiung tragen Iur(Schule der Jugendgruppe) mehrmals 1M

Jahr ıhre Eucharistiefeier vorbereiteten. die Vertiefung des aubens ın den Ha=-
mılıen, Gesprä  sleiter f{ur Familien-Das Erleben dieser Eucharistiefeier ın e1- kreise, chulungsabende fUur junge Famı-Der kleinen überschaubaren Gruppe 1äßt lien. Ähnlich könnten andere Frauen un!:dıe Beteiligten den Sinn der ucharistie

tiefer verstehen un: bildet 1ine TUl Maäanner fur die astora alteren Leu-
ten geschult werden.

ZU  F sonntäglichen Eucharisti:  eler der Ge-
samtgemeinde

Sei1it dem eggang des Kaplans mußten 5.5 astora Kranken
diese Eucharistiefeiern Dis auftf wenige Es hat sich bewährt, daß Kommunionhel-
Ausnahmen ausfallen Wir iınd besorgt, fer Männer un!: Frauen) bettlägerigedaß viele inder, die 1Ur die OnNnNtäag- Tranke regelmäßig (monatlıch un Zusätz-
liche Eucharistiefeiler der Gemeilnde - lLich den Felertagen) besuchen und in-
eben, 1U  — schwer einen Zugang ZU.  _” Eu- He  - die heilige Kommunlon bringen Wenn
charistie erhalten; denn die Möglichkeit für diese Kranken eın rankenhausaufent-
des Mitgestaltens ist TUr verhältnismäßig halt otwendig wird, machen S1e auch or
weniıge iınder weniıgen onntagen als Veriretier der emeınde Besuche Auf
gegeben Fur den TroLh3tel der i1nder
en SOMIT das Erleben der ucha-

diese Weise bauen S1E Beziehungen den
Kranken und deren Familien auf ufgrun:ristiefeier als ıhre ucharistie (Ähnli- ihrer nlage entwickeln einıge der KOoM-

ches gilt TUr die Jugend.) munijlonhelifer m1 VO.  - Übung un!
Wenn der ucharistie 1NnNe große gemeinde- Schulung e1in besonderes Charısma. Es
ende Tra: zukommt, un!: S1e iıcht HU  E stellt sich wıeder die rage, ob diese Hrau-
der sonntägliche Höhepunkt des Gemeinde-
lebens sein soll, erhebt sich die rage,

Uun! Männer nach entsprechender Schu-
Jung, nıcht auch einen el der Kranken

we anderen Wege beschritten werden der (Gjemeinde beireuen könnten His Z  H—
konnten Solange 1ın einer großen Ge- Bevollmächtigung, die Krankensalbungmeinde 1U  E der Gemeindeleiter eucharlı- spenden und nach dem Tod auch das Be-
stıefahıs 1ST, WIrd nıcht möglıch se1in, gräbnis halten
über die SONNTA  iche un!: die SONST NOt-
wendigen Eucharistiefelern rauun Verwaltfung des fTarramtes Organıiısa-Beerdigung ubılaum Werktagsmes-
sen) NınNaus Eucharistiefelern 1n kleinen L1LON Kooperation Kommunikation)
Gruppen urchzuführen Andererseits — Eıne vitalisierte un struktiurierte (Ge-
scheint UuLls das Z ufibau der Gemeinde, meıinde bringt iıne VO.  5 Organilsa-

und Kommunika-besonders fur die inder un die Jugend- L10NS-, Koopnerations-
en ehr notwendig. LLonNsaufgaben fur das arram
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Pastoraler Kontakt ZU.  E GemeindeAufstellung VO:  5 Pläanen fur Meßdiener,
ektoren, Kommunionhel{fer; GruppenleiternMultiplikatoren
Verteilung un Beaufsichtigung der un! Gruppen,
Raäaume des Pfarrzentrums {Ur außer- einzelnen Gemeindemitgliedern.
ullıs atechese, Jugend- und Er- TOLZ uffacherung der AÄAmter werden Ge-
wachsenengruppen; meindemitglieder immer auch den Kontakt
Terminabsprachen fUr Brautgespräche, Z Gemeindeleiliter suchen:
Irauungen, Familienkreise, Berafungen; In akuten Notfällen ist LT der Pfarrer
Verteilung VO:  - Kirchenzeitung und Mis- erreichbar.
S1ionNnsheiten USW., uberdem wird viele geben, 1ın
Telefonate; denen der Pastoralassıstent der die
Verwaltung des Pfarrburos Uu.a.Il. ehrenamtlich Bevollmächtigtien überior-

s hat sıch 1n uUuNnseTeTr Pfarreı gezeigt Die dert werden.
Pfarrsekretärın ist M1 dieser ufgabe enere. mMmuUsSsen alle Gemeindemitglie-
überfordert. Solange eın Kaplan 1n der der die Möglichkeit en, m1T dem Ge-
Pfarrei WAaär, hat dieser manche ben g_ meılindelelter direkt Kontakt aufifnehmen
nannten ufgaben ubernommen; Jetz ra koöonnen.
der Piarrer allein die leizte Veraniwor-
tung Kontakt mit anderen Gemeinden und

der Gesam  iırcheWir können uns vorstellen, daß ein(e) fUur
diesen Aufgabenbereich besonders geschul- kıne Truchtbare astora. WwIrd 1n Zukunft

Patoralassistenti(iın hiıer seinen ıhren) 1ULX möglich sein,
Ort nat. Er koöonnte die gesamte Ver- Wel1n die Pfarreıen e1iNes Seelsorgege-
waltung des fTarramtes ın voller erant- blıetfes zusammenarbeiten un!: die Er-
woriung übernehmen. hrungen austauschen;

wenn eın intensiver Gedankenaustausch
zwiischen der Basıs, der Bistumsleitungujgaben des Gemeindelei:ters un! der wissenschaftlichen Theologie
erfolgt.Wenn das Amt der Gemeindeleitung auftf

diese Weise aufgefächert würde, könnte Weiterbildun
der Gemeindeleiter freı werden fur seine

Der Gemeindeleiter wird eute und 1n Z.11=eigentliche Au{fgabe: Die Verkündigung un:
un seiner Au{fgabe 1UL dann gerechtdie theologis Inspiration. aur ist
werden können, wWenn 1nNne Ng!'|  SCHNECkompetent. ETr MU. dann ıcht mehr der
e1t autf das Studium verwendet, VOT em„allround-man“ se1in, zuständi für jede
der Theologie ber auch der Humanwıssen-Altersgruppe und jede Au{fgabe. chaften (Psychologie, Soziologie, Gruppen-

6.1 Weckung und Orderun der Charis- ynamık). Er WIrd sich ın ezu qauftf g_
TE  5 sellscha{ftli  e, kulturelle un geistige Stro-

mMuUunsen imMmMer wieder LLE  S OrlientIlerenNach dem biblischen Zeugn1s hat Jesus
einen großen e11 seiner e1it füur die Schu- mussen.

lung der Jünger aufgewandt un S1e be- Arbeitszeıt der Priester
fahigt, den Menschen die Botschait kun-

Kıne große Gefährdung vieler Priester ist
den. nalog sollte der Gemeindeleiter e1-

sicher auftf das Übermaß ihrer Trbeıit
Nnen chwerpunkt seiner ufgaben darın

rückzuführen Ständiger Stiress ber macht
sehen, die ın der Gemeinde vorhandenen

iıcht U  H— betriebsblind, sondern irgend-egabungen und Charısmen suchen,
Wannl auch unmenschlich. rholung, gute

wecken un: Ordern. Beziehung anderen Menschen, Freizeit,
6.2 Der Gemeindeleiter ra die erant- Sich-etwas-gönnen-können, das es ist

kein LUXUS; 17 Gegenteil: alle diese 1nworiung fr die Gottesdienste der esamt-
gemeinde. sSind Voraussetizung afuUr, daß Cie geistige
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Die Pfarrgemeinde s{ Ludwig 1M Pfarrverband

4.300 Gemeindemitglieder run 1.000 Famıiliıen)

Pfarrer un! arr- Meßßdiener 80)
angestellte ekioren 40)
(Organıist, arrsekr., Kommunionhelfier 20)
Religionspädagogin, irchenchor 10)
Zivildienstleistender) indercho 80)Chorgemeinschaft

Instrumentalgruppe 510)Multiplikatoren 12)

Arbeitskrs Bußandacht
Liturgiekreis Predigt-Gottes-

dienst-vorb.Pfarrgemeinderat 22) Dritte Welt 10)
mi1t Ausschüssen Neuzugezogene 15) Arbeitskrs amı-

liengottesdienst
(15 ErW., 120 Kinder)
Arbeitskrs Uns Gottesd
(12 11—147jährige)

Pfarrcaritas Helferinnen 39)

Kindergarten iınder 90)
Kindergärtnerinnen (9)

Kirchenvorstand 10) Bauausschu. Elternbeirat 10)
(Arbeitskrs Eltern)Pfarrzentrum
Leitungsteam
ErwWw. en 20)

LeitungsteamKath un Gemeinde
Frauengemeinschaft ommerlager 25)

Leitungsteam KJIG 25)Gruppen Altengemeinschaft 90) eOorstan: (8)
Helfergemein- Landjugend 45) Helferinnen 495)
Schaiten Pfarrbriefträger 50) dVertrauensleute (3)

elfer PfarrieST 65) Team Verantwortl
Sonntagskindergarien 30)

Pfarrverban
Pfarreien 1 Familienpflegestatıon

Amıt bbenbüren Erholungsmaßnahmen
ST RBarbara SuchtkrankenfürsorgeHerz-Jesu
ST Joh Bosco Caritasverband Erziehungsberatiung
ST LudwIı1g Eheberafung
ST Magdalena
ST Marien Tagesstätte
ST Mauritius für geistig Behinderte
ST ıchael Familienbildungsstätte
St Odestius
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Spannkraft, die Fantasie und Freude
der el erhaltien bleiben Das es kOo-
stet Zeıit, die der Priester bel der bisher1-
en TUukiur der Gemeindearbeit nıcht hat,

6.6.1 Eine besondere Belastung Die Sie- Zeıt, Welt un! Menschen verstehen als
en-Tage-Woche Anliegen un! Aufgabe Von Theologie
Die ektik und der Stiress, die die moder- und theologischer BildungIndustriewel gebracht hat, en 1n
vielen Berufen dazu geführt, daß die Men«-

Johannes Brantschen, eit VOe_r-schen ein freies ochenende en
Z.wel age Pause ZULXC rholung, ZU. Auf- stehen. Wege und mwege eutiger

Theologie. Za einer Ortsbestimmun. dertanken der räifte bel Wochenstu:  en
Der Priester ist icht weniger als - Theologie VO  } TNS WCH (Oekumenıis  e

dere der Hast und dem Siress der moder- elıheite 9), Universitätsverlag, Freiburg/
Schwelz T'VZ, Uur1! 1974, 299 Seıiten.

nNne  > Arbeitswelt ausgesetzt. Er 1ST densel-
ben Gesetzen der atur unterworfifen und lex OC mgang mıiıt theologischen

Lexten, Benziger Verlag, Einsiedelnkann S1e nicht ungestraft überschreiıten.
Die Arbeitszei der Priester IMU: auf eın Url: Köln 1974, 159 Seiten.

Kurt ® Theologie als Dialog mI1T
erträglı  es Maß beschränkt werden. Dazu
gehört, daß 1 ytithmus wöchentlich DIS der Welt VO.:  - eutfe (Quaestiones Disputatae

53) erlag erder, Tre1DUFr. ase.
4taägiıg eın bis wel age WIr. TEel- Wiıen 1971, 199 Selten.
eit verbra werden konnen. 1ele — Seiner e1it OTaus ıchael Pfliegier,hen Sich ber vielen An{forderungen g_. ue. exte, YrSg. VO:  - Franz Kapf-genuber, daß G1E VO  5 siıch AdQus die erfor-
derliche Freizeit ıcht einrichten können hammer 1n Gemeinschaft mit TrTmgard

Gindl, Ya Hampp, Rudolf Hauser, erlagun! möÖögen. Styrıa, GrTraz Wiıien KOoln 1973, 366 Sel-
Eine gut angelegte Praxiısberaftfun koönnte ten
hiler ewußtseinsbi  end wirken, sowohl in
der Gemeinde als auch bel den Priestern. ngesichts der theologischer LlU-
Eıne geregelte Arbeits- und Freizeit kame eratur MU. Inan iur jede Orientierungs-
der ualıta der Trbeit zugute S]ie koönnte dankbar se1n, die dem Leser g..
fur junge enschen eın Anrelz se1n, wie- tattet, sich selbst situleren. Von einer
der tarker diesen eru ergreifen. solchen Sichtung erwartien Wr 1inNne are

Darstellung hne Simplifizierung. Der

Schluß UiOr so1l nıcht neutral se1in, sondern soll
seinen Standpunkt angeben und die Per-

Es wırd sicher Pfarrer und (Gemeinden g_ spekfive seiner Befrachtung erkennen 1as-
ben, die eenNn. Dieses odell entspricht SET1 Die Orientierung fordert Übersicht
nıcht uNnseTrTer S1ituatilon un 1ST be1l unNns und die Fähigkeıit, Wesentl:ı  es VO.  - Ne-
nıcht urchführba: Andererseits WwIrd es ensa:|  em unterscheiden. Der
auch Pfarrer un!: CGemeinden geben, die junge Freiburger ogmatiker TANT-
glauben, daß eın Modell Nı  er Art f{Uur schen biletet uns 1n vorliegender rbeit ine
ihre emeınde zutreififen könnte SO Orientierungshilfe

Im 1iLe klingen die beliden auptmotiveMussen WIr nıicht 1ın der eutligen plurali-
tischen esellschaft auch ehr unter- Mit UCH unterscheidet der UuUiLOTr

zwischen YTklaren und Verstehen. Dieschiıedliche Modelle experimentieren, amı
WI1r das finden, Was aut die Zukunit hın Wissenscha{ften wollen erklären,
rag un! Was VO.  - der Gesells  aft als die Fakten 1n den Horizont einer mÖg-

einfachen Theorie einordnen.Antwort auf ihre FYragen erfahren werden
kann? rklärungen kommen ohne das Wort


